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können. Demnach müssten solche Veränderungen soweıt 6S das etrifft
VOT em be1 den en Jesu beobachten se1n, Was aber überhaupt nıcht der
Fall ist.

Manche Von Trobischs Formulierungen ich für UNSCHAU, eftw: dass der
Herausgeberkreis des AJ28 sıch bemühe. ‚„qdus dem Reichtum der Textvarıanten
den Wortlaut der ältesten erhaltenen Textform rekonstruleren“ (10) Wenn
aber eine Textform hnehın erhalten ist, raucht Man s1e nıcht rekonstruleren.

Die kurze Einführung VonNn TODISC ist also in mancher Hınsıcht unausgereift,
aber die zahlreichen darın enthaltenen Übungsbeispiele können den Unterricht
der Textgeschichte unterstützen
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Wer sıch über die verschiedenen Religionsparteien ZUT eıt des Frühjudentums
informiıieren möchte, dem stehen glücklicherweise tlıche Publikationen ın deut-
scher und englischer Sprache ZUT Verfügung. W arum nNnun noch eın weiteres Buch

dieser Thematık? Die vorliegende Dissertationsschrift unterscheidet sıch nıcht
Nur VoNn ihrem mfang, sondern auch Von ıhrer Anlage her VOoNn vielen anderen
Beiträgen. Der Autor möchte nicht den Weg beschreiten, die Entstehung der VeOI-

schiedenen Parteien VoOrT em mit den Ereignissen aus der eıt des Antıiochus
Epiphanes begründen. Dass die Geschehnisse rund die Makkabäeraufstän-
de eine große gespielt aben, wird nıcht bestritten, diese hatten aber.,
eine Einsicht Von Gehring, eher eine Katalysatorfunktion. Dıie auch vorher
erkennende 1e bestimmter .„‚Parteien“ habe im zweıten vorchristlichen Jahr-
hundert deutliche Onturen ‚WONNCH, aber Ss1e ist nıcht in dieser eıt entstanden.
Im us stehe VOT em die rage nach „den möglichen Ursachen des ‚sektiere-
risch-spalterischen Potentials®, das ZUT Aufsplitterung der drei Gruppen aus der
ursprünglich Von Priestern geleiteten Kultgemeinschaft as führen konnte.“

Um diese rage klären, unterzieht Gehring, der einen Lehrauftrag
der Theologischen Hochschule Friedensau innehat, alle in rage kommenden
Quellen einer sorgfältigen Untersuchung. en den bekannten Texten des JO-
sephus und 110 Vvon Alexandrıen werden auch alle Texte des euen esta-
mentis, der Kırchenväter und ral  inısche Quellen herangezogen, auch WEeNn s1e
Z 1 wen1g ZU Verständnis der jüdischen Religionsparteien austragen.
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ach einem ersten einleitenden Teıl (15—56) den Quellen, ZzZum au und
Zielsetzung der Arbeit, wendet sıch in seinem umfangreichsten Kapıtel (57—
311) den Jexten des osephus Zunächst stellt Cr, VOT em an VON

Bell H. 119—-161, die Eigenart der essenischen ewegung dar, die osephus Ja mıt
deutlicher Sympathıe schilderte geht el auch auf entlegenere Fragestel-
lungen ein, B., ob 6S eın Essenertor in Jerusalem gegeben habe oder nıcht

Hier, wIe auch anderen tellen, kommt dUSSCWOSCHECH rgebnIis-
SCH und markıert zugleıich immer wlieder euUlic 6S keine eindeutige Ant-
WOTIT geben kann.

Besonders intens1iv wendet e sıch der pharısäischen ewegung war WT -

den auch hier die theologischen Grundüberzeugungen praägnan herausgearbeıtet,
der Schwerpunkt der Ausführungen leg auf der „polıtischen Instrumentalisie-
rung der eligion“ (186—24’7). Er arbeitet den vorliegenden Quellen heraus,
dass die Pharısäer immer wlieder eutlic Einfluss auf die Polıtik nehmen oll-
ten el nahmen s1e auch in Kauf, hre eigenen Überzeugungen han-
deln, wenn 6S ihrem Vorteıl gereichte. So konnte 6S se1n, dass Ss1e siıch „„als
unaufrichtig“ erwliesen und auf ihren „eigenen polıtıschen Vorteıl edacht‘  06 Wäd-

recn In einem späteren zusammenftfassenden Teıl kommt den Pharısä-
Srn dem e1 SES scheınt, der 7Zweck heiligt die Mittel Sie |die Pharisäer|
kollaborieren weitgehend mıt den jeweılligen egenten und üben., nötig, auch
TuC aqUuUS, hre machtpolitischen und relig1ösen 1ele erreichen ..
Der äufiger hörenden ese, die Pharıiısäer hätten siıch nach der Auf-
splitterung In die verschiedenen Parteien weıtgehend politisch zurückgehalten,
wird eutlic widersprochen. Das Bıld, das gewinnt, entspricht damıt weiıt-
gehend auch dem eher negatıven Bild, das dıe CcnNrıften des Neuen Testaments
Von den Pharisäern zeichnen. Es gebe, G., eine große Übereinstimmung ZW1-
schen osephus und den Darstellungen be1l den Evangelisten. Die Implikationen
dieser Ergebnisse sınd weıtreichend, widersprechen SIE doch der Auffassung, die
Evangelien tellen die Pharıisäer bewusst einseltig und damıt verzerrt dar. em
könne auch nıcht davon die Rede se1n, dass P Matthäus für seine Schilderung
eine Sıtuation Ende des ersten Jahrhunderts 73 SanzZ im Ge-
genteıl. Das, Was die Evangelien berichten, vielmehr ZUT Situation der 30er
ahre Es wird sıch zeigen, ob sıch diese Argumentation und die Interpretation
der Quellen, w1ie S1eE darbietet, in der Diskussion bewähren wird. Es ist auf
jeden Fall wünschen, dass sıch mıiıt dieser Untersuchung auseinandersetzt.

Auch anderen tellen ezieht der Autor markant tellung. Be1i der rage,
Wer die beı 1lo erwähnten „T’herapeuten“ sind, kommt ST dem rgebnıis,
dass ein1ges alur spricht, diese Gruppe se1l vermutlıch eın Teıl der essenischen
ewegung SCWESCHNH. Diese habe sıch VOT em dem „betrachtenden en  ..
gewandt, während der andere Teıil sıch dem „tätigen Leben“ verschrieben habe

Auch Wenn hler letzte Sicherheit nıcht erreichen sel, dieses auch
in das Bıld eines plurıformen relig1ösen Lebens Man urie nicht davon ZC-
hen, dass 6S VOT em „nur  k dre1 Gruppen gegeben habe Es sSe1 vielmehr
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vermuten, dass osephus und die anderen Quellen be1 ihrer Darstellung DC-
Wa aben und keine Vollständigkeıt erreichen wollten Er kommt dem Er-
gebnis, dass das relig1öse en csehr vielgestaltig SECWESCH sein INUSS Bereits VOT

den Makkabäeraufständen habe 6S mehrere Grupplerungen egeben, die sıch auf
die gemeinsame Basıis der ora beruten konnten. Im autTfe der eıt aben s1e
dann auf verschiedene Weise versucht, ihren Einfluss iın der Gesellscha: geltend

machen. Etwas unscharf scheıint mır das Bıld se1n. das VOoN den Zeloten
zeichnet. Er sieht s1e als eine „breite radikal-nationalistische ron &' die in siıch
nicht geschlossen WAÄr. Der Begriff „Zelot“ ist nach also eine ammelbe-
zeichnung für sehr verschiedene Gruppen Hiıer ware iragen, ob Nan

niıcht doch mehr dıfferenzieren könnte.
ES bleıibt festzuhalten, dass Gehring eine überaus gründliıche und anregende

Untersuchung vorgele hat. die das bisherige Bild der Jüdıschen Religionspar-
telen einigen tellen in rage stellt und NECUC Akzente sefizen Es
ist wünschen, dass diese Arbeit rezıplert wird und dass siıch mit ihr ausel-
nandersetzt.

Michael CHhroder

ommentare, eıträge ZU exegetischen IThemen

Gerhard Matler: Die Offenbarung des Johannes. Kapitel [ 2—22, Hıstorisch Theo-
logische Auslegung, Wıtten SCM Brockhaus, Gießen Brunnen., 2012, Q6D::
544 5 44,90

Nur drei anhnre nach Erscheinen des ersten Bandes hat Gerhard Maıer, vormals
u. Landesbischo der Ev Landeskirche in Württemberg und Gastprofessor
der Ev.-Theologischen in Heverlee/Leuven, den zweıten abschließenden
Band seiner Auslegung des letzten Buches der vorgelegt. Miıt über 000
Seiten jeg damıt einer der umfangreichsten deutschsprachigen ommentare ZUT

Offenbarung VOT.
Wie schon 1m ersten Band folgt die Auslegung einem viergliedrigen Schema.

ach einer eigenen Übersetzung (I) des jeweıligen Abschnitts werden anschlie-
Bend Erläuterungen ZUT truktur des JTextes (1I) geboten. Mit wenıgen Strichen
arbeıtet den au heraus und legt dar, wI1Ie sıch der Schnt in seinen Je-
weılıgen Kontext einfügt. Der Schwerpunkt 1eg klar auf der Einzelexegese
Gründlich wird die Sprache der Offenbarung analysıert und exegetische Ent-
scheidungen werden 1m ständigen espräc mıt anderen uslegern gut begrün-
det dargelegt. Es sınd VorT em die Arbeiten VON Aune, ohmeyer, Morrıis,
Mounce, Müller. Roloff, Satake, Schlatter und Zahn, die tändıg herange-

werden. Die Auslegungen von eale (NIGTC) sOowle Osborne BECNT)


